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REINHARD  
MEY LIVE- 
ALBUM „IN  
ASCHAFFEN- 
BURG:  
DIE WIEDER- 
GEFUNDENE  
TOURNEE“
Meisterwerk von der Musikkassette

Text: Frank Mischkowski Fotos: Hella Mey, 

Frank Mischkowski

 Auch große Künstler und ihre Plattenfirmen verle-
gen mal etwas. Das ist zum einen tröstlich, zum anderen 
aber auch tragisch, wenn dadurch eine Konzerttournee 
nie als Live-Mitschnitt veröffentlicht werden kann. Bei 
Reinhard Meys Plattenfirma verschwanden die Bänder 
der 1992er ‚Alles Geht‘ Tournee – und lange galt die Tour 
als einzige Konzertreise, von der es kein Live-Album gibt. 
Bis zu dem Tag, an dem der Künstler seinen Dachboden 
aufräumte und zwei Musikkassetten fand. Die Geschichte 
der wiedergefundenen Tournee.  

Tatort Aschaffenburg: Es ist der 20. Oktober 1992 
und Reinhard Mey ist auf Reisen. Die ‚Alles Geht‘ 
Tournee ist in vollem Gange und dieser malerische 
Herbsttag sollte den Rahmen für ein ganz besonderes 
Konzert stellen; nämlich der, an dem die Tour für eine 
spätere Live-Aufnahme aufgezeichnet wird. Reinhard 
Mey erinnert sich: „Diese Aufnahme ist ein reiner 
Glücksfall, ich habe mich nicht versungen, verspielt, 
keinen Hänger gehabt, und die Gitarre stimmt.“ Das 
Leitmotiv der Tour – alles geht – hatte sich also bestä-

tigt, doch erst überschlugen sich die Ereignisse beim 
Künstler und dann verschwanden die sicher gelagert 
geglaubten Bänder.

Reinhard, ich habe das Gefühl, dass Du mit Men-
schen umgeben bist, die Dein Werk ausgesprochen 
seriös archivieren. 
 Da hast Du recht, alle sind sehr seriös, nur ich wohl 
damals etwas weniger… Manfred (Manfred Leuchter, 
Produzent, Anm. d. Red.) hatte im Herbst 1992 das 
Konzert „State of the Art“ digital aufgenommen, die 
fertig gemischten aber ungeschnittenen DAT-Bänder 
sorgfältig etikettiert an die Plattenfirma geschickt und 
mir, damit ich mir Gedanken über eventuelle Schnitte 
machen konnte, normale Musikkassetten davon. Aber 
dieses Sich-Gedanken-machen über Schnitte und das 
Kürzen des schönen Beifalls (der in Live-Aufnahmen ja 
immer zu lang erscheint) in der Aufnahme eines wun-
derschönen, aber vergangenen Konzerts ist eine ver-
dammt dröge Angelegenheit, aber doch eine notwendi-
ge Arbeit. Ich hab sie wohl so lange vor mir herge-



schoben, bis irgend ein 
spannenderes, neues Projekt meine 
ganze Aufmerksamkeit auf sich ge-
zogen hat und die Kassetten samt 
ihrer mühseligen Aufgabe in die 
Rumpelkiste unserer Kinder und in 
Vergessenheit gerieten. 

Wie war für Dich das Wieder-
finden?
 Es war ein bisschen wie wenn 
man unter Staub und Spinnweben 
verborgen einen Rembrandt auf 
dem Dachboden findet. Mein erster 
Gedanke war: „die Original-DAT-
Bänder werden ja noch im Archiv 
der Plattenfirma sein.“ (lacht) Welch eine Illusion, ich 
war immer meiner ersten Plattenfirma treu, aber die 
hat über die Jahrzehnte dreimal den Besitzer gewech-
selt, und bei jedem Wechsel hat jemand das Archiv 
„aufgeräumt“. Es blieben also nur die Musikkassetten 
als einzige Zeugen, aber ich fand sie wert, gehört zu 
werden.

Hast Du besondere Erinnerungen an den Abend in 
Aschaffenburg?
 Es war eine große Überraschung, mir selbst in die-
sem 30 Jahre jüngeren Mann zu begegnen, kraftvolle, 
sichere Stimme, ein Harlekin voller Spielfreude, und 
zugleich der nachdenkliche, mahnende Einhandsegler. 
Überraschung auch, weil ich im ganzen Konzert keinen 
Fehler gefunden habe, 
den man mit einem 
Ersatzteil aus einem 
anderen Konzert hätte 
ausbügeln müssen – 
Glück gehabt, es gab 
ja kein anderes … Und 
dann gibt es da noch 
einen überraschenden, 
unerklärlichen Jubel-
ausbruch in einer 
Atempause, was war 
da los, worüber lachen 
die Menschen? Ich 
ahne, ich hatte eine 
pantomimische Ausei-
nandersetzung mit ei-
nem jener Fotografen, 
die damals noch so 
wichtig wie lästig vor 
und manchmal sogar 
auf der Bühne rum-
hampelten.
Was mir beim Hören 
aufgefallen ist: Es 
war eine andere Zeit 

damals, nach der Wiedervereini-
gung. Nimmst Du heute eine an-
dere Stimmung in Ost und West 
auf Deinen Konzerten wahr? 
Oder ist hier die Wiedervereini-
gung gelungen?
 Wir waren von Anfang an eins, 
vom ersten Ton meines ersten 
Konzerts in der „Noch-DDR“ wuss-
te ich, dass „die Lieder hier wie 
drüben klingen“, ich fühlte mich in 
Dresden, Halle und Leipzig zu 
Hause, willkommen und verstan-
den. 

Gab es beim Fund der Kassetten einen „Beifang“ 
aus der Zeit auf Deiner Suchaktion? 
 Nein, in der Kiste war nur altes Spielzeug unserer 
Kinder neben Benjamin Blümchen und Bibi Blocks-
berg. Aber natürlich bewahre ich, von all meinen Tour-
neen die Glücksbringer, die Habseligkeiten, die Fotos, 
die mich auf den Fahrten und in den Garderoben be-
gleiten und trösten. Sie sind mir kostbare Schätze, und 
keine dieser Reliquien ist verloren. An diese Tournee 
erinnert mich ein Alf, ein Gute-Nacht-Fax meiner Frau, 
Zeichnungen unserer Kinder und ein paar schwarze 
Stiefel, die in meinem Garderoben-Case mit mir ge-
reist sind.
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Manni damals auch einen klasse Live-Mix gemacht, die 
Voraussetzungen haben also grundsätzlich gestimmt.

Wie hast Du den Arbeitsprozess geplant?
 Uns war wichtig, alles authentisch zu erhalten und 
wiederzugeben. Wir haben hier einen Konzertmit-
schnitt von einer Musikkassette – und Reinhard ist von 
vornherein damit offen umgegangen. Der Fund einer 
großartigen Aufnahme schlägt ein kompromissbehaf-
tetes Medium. Und so war, wie eben gesagt, die Au-
thentizität wirklich wichtig. Wir haben nichts „ent-
rauscht“ und haben auch nicht versucht das Überspre-
chen durch die Bandwindungen digital zu reduzieren. 
Allerdings sind wir natürlich mit allem Equipment, das 
Manfred und mir zur Verfügung steht, an das Material 
gegangen, um das beste Ergebnis zu erzielen.

Wie hast Du die beiden Tapes von Reinhard digita-
lisiert?
 Zunächst einmal kommt es nicht häufig vor, dass 
wir Musikkassetten als Grundlage für eine Produktion 
benutzen. Die beiden Tapes waren damals für Reinhard 
zum Abhören gedacht und nicht die Basis für eine Ver-
öffentlichung. Ich hatte hier im Geräte-Archiv noch 
mein altes Teac V-2030S Tapedeck, das ich etwa 1997 
oder 1998 gekauft habe. Nach wie vor perfekt in 
Schuss. Es hat drei Tonköpfe und ich fand das damals 
wie heute klanglich sehr gut. Auch wenn es anspruchs-
voll gebaut ist, hat es keine symmetrischen Ausgänge. 
Und dann bin ich nach der guten analogen Schule vor-
gegangen. (lacht) Also erstmal mit dem unsymmetri-
schen Signal aus dem Tapedeck in den Neve 1073 Vor-

Du hast Dir die Arche als Organisation ausgesucht, 
an die der gesamte Erlös der Platte geht. 
 Ich bewundere die guten Geister, die die Arche steu-
ern und ihren selbstlosen Einsatz für die Kinder. Von 
Peter Ustinov stammt die bittere Erkenntnis, dass es 
nie nötig ist, fürs Militär oder Waffen zu sammeln, da-
für ist immer genug Geld da, für die Schwächsten in 
der Gesellschaft aber nie, da müssen wir eben ran, du 
und ich, in diesem Fall für die Arche.

Noch einmal zum Band: Der Klang ist erstaunlich 
gut für eine Kassetten-Aufnahme, die zudem so 
lange gelagert worden ist. Wie erklärst Du Dir das? 
 Einfach Glück gehabt, den leisen Kopiereffekt in 
den Fortissimo-Stellen, bedingt durch die lange Lage-
rung, wollen wir mal als Gütesiegel der Authentizität 
verbuchen.

Zufriedenheit über den Fund beim Künstler, doch vor welche 
Herausforderungen hat ein solch altes Bandmaterial Audio-
Engineer Jörg Surrey gestellt? Und wie nähert man sich ei-
gentlich technisch diesem historischen Material? Wir treffen 
den Berliner in seinem Surrealis Sounds Studio, das Teil des 
Teldex Komplexes ist, einem der renommiertesten und ältes-
ten Studios in Deutschland. 

Jörg, in welchem Zustand haben Dich die Bänder 
aus technischer Sicht erreicht?
 Reinhard hat mir die MCs ins Studio gebracht. Beide 
Bänder waren supergut erhalten – die lange Lagerzeit 
hat nur sehr wenige Spuren hinterlassen. Somit waren 
wir uns alle sicher, dass es Wert ist, diese Aufnahmen 
für die Nachwelt zu erhalten – auch, weil es – wie es 
Reinhard schon gesagt hat – keine Alternative für die 
Aufnahme dieser Konzert-Tour mehr gibt. Zudem hat 
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Reinhard entschieden, diese leicht 
einzukürzen. Das ist bei aktuellen 
Live-Alben übrigens nicht anders. 
Auch die Anmoderationen haben 
wir, an der einen oder anderen Stel-
le, auch leicht gekürzt. 
 Hier ging es aber nicht um Inhalte, 
sondern um eine gute in sich kon-
sistente Hörbarkeit. 

Habt Ihr das Material dann noch einmal gemas-
tert?
 Ja, der liebe Manni ist nun nicht nur Produzent, 
sondern auch ein begnadeter Mastering-Engineer. Er 
hat in seinem Studio eine fantastische Mastering-Ket-
te, unter anderem mit dem großen Mastering-EQ PQ 
und dem Iron Röhrenkompressor von SPL. Insofern 
hat er das Material noch einmal angefasst und ihm den 
letzten Schliff gegeben. Der Austausch hier war relativ 
einfach, ich habe ihm die gemeinsam abgestimmte 
ProTools Session gegeben. Manni hat dann auch die 
verschiedenen Versionen für Streaming-Dienste sowie 
CD- und Vinyl-Pressung gemastert.

Reinhard, Jörg – vielen Dank für das Gespräch!

Und so hat die einst verloren geglaubte Tournee gut 30 
Jahre später doch noch als Live-Aufnahme das Licht 
der Welt erblickt. Sie ist sowohl auf CD als auch Vinyl 
erschienen – und steht zudem bei den bekannten Strea-
ming-Anbietern zur Verfügung. 

verstärker, um 
dann mit einem 
gut ausgesteuer-
ten Signal ins 
192er ProTools 
Interface zu ge-
hen. 

Wie ging es 
dann im Pro-
Tools weiter?
 Wie gesagt, 
war uns die Au-
thentizität wich-
tig. Die Aufgabe 
war nicht, eine ‚Digital Remastered‘ Version der Kon-
zert-Aufnahme zu erstellen. Und so habe ich zunächst 
einmal die beiden Bänder digitalisiert. Dabei hatte ich 
lediglich die Herausforderung, dass einmal ein Seiten-
wechsel in einem Lied war – und die Geschwindigkeit 
zwischen der ersten und zweiten Seite ein bisschen an-
ders war. Ich hatte jedoch ein wenig Glück, denn es war 
genug Überlappung bei dem Stück da, um das zu kom-
pensieren. Das lag nun an dem Medium und so habe 
ich das im ProTools mit dem Plug-in Pitch 2 ange-
passt. Das war der einzige technische Eingriff in das 
Material.

Ist der Mitschnitt dann so veröffentlicht worden?
 Nicht ganz. Wir haben uns, nachdem ich den ersten 
Teil der Arbeit im Studio alleine beendet hatte, zu dritt 
im Studio getroffen und nochmal das ganze Konzert 
angehört. Also Reinhard, Manni und ich. Alle Stücke 
waren perfekt so, wie sie sind – und es ist ein tolles 
Zeitdokument. Um die epischen Appläuse nicht zur Ge-
duldsprobe für den Hörer zu Hause zu machen, hat 
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